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Dialogues with Madwomen

Ich hiess Sabina SpielreinTiticut Follies

Let There Be Light

Let There Be Light
John Huston, USA 1946; 58' E (Digital SD, s/w)

John Huston dokumentiert die psychiatrische Behandlung von US-amerikanischen 
Soldaten nach dem Zweiten Weltkrieg.
Ab 1942 diente der US-amerikanische Filmemacher John Huston, der seit The Maltese 
Falcon bereits zu den Stars der Branche zählte, als Captain im Army Signal Corps. Er 
drehte in dieser Zeit drei Dokumentarfilme, darunter auch Let There Be Light, der die 
psychiatrische Behandlung von 75 US-Soldaten schildert. Sie leiden an Neurosen, Angst-
zuständen, Gedächtnisverlust und Stottern, heute würden sie vermutlich die Diagnose 
posttraumatische Belastungsstörung erhalten. Sie werden unterschiedlichen Behandlun-
gen unterzogen, gelegentlich als geheilt entlassen.

Obwohl Hustons Dokumentarfilm dazu dienen sollte, das Verständnis der Gesell-
schaft für die psychischen Störungen der Soldaten zu fördern und ihre Behandlung zu 
entstigmatisieren, wurde er kurz nach seiner Premiere von der US-Armee verboten und 
konfisziert. Erst 1980 wurde die Zensur aufgehoben und der Film 1981 in der Reihe «Un 
certain regard» in Cannes aufgeführt. Gelegentlich pathetisch und mit einer monumen-
talen Tonspur versehen, ist Let There Be Light ein wichtiges Dokument der Psychiatrie-
geschichte und zeugt auch von der steten Verflechtung von Psychiatrie und Militär.

Do 4. 2. / Fr 5. 2. / So 7. 2.	 > 17.15 Uhr
Mo 8. 2. – Mi 10. 2. 		  > 17.00 Uhr

Titicut Follies
Frederick Wiseman, USA 1967; 84' E/d (Digital SD, s/w)

Der Klassiker des Direct Cinema dokumentiert die erschreckenden Zustände in ei-
ner US-amerikanischen Psychiatrie in den Sechzigerjahren.
Von der Ausbildung her Jurist, entschied Frederick Wiseman 1966, die entsetzlichen 
Zustände im Bridgewater State Hospital for the Criminally Insane in Massachusetts zu 
dokumentieren. Er erhielt eine Dreherlaubnis für 29 Tage und konnte – stets begleitet von 
Anstaltspersonal – sowohl den Alltag als auch die «Behandlungen» der Insassen filmen. 
Von Anordnungen zur Entkleidung bis zur Zwangsernährung demonstriert Titicut Follies 
den Entzug der Privatsphäre und der Würde in ausgesprochen drastischen Bildern, die 
durch die Gleichgültigkeit der Ärzte, Pfleger und Wärter unterstrichen werden.

Wisemans Kamera bleibt dabei rein beobachtend, auch auf ein Voice-over verzichtet 
der Film. Die Zustände in der forensischen Psychiatrie bleiben so restlos unkommentiert 
und ermöglichen dem Publikum, sich selbst ein Bild zu machen. Wie schon John Hustons 
Let There Be Light wurde auch Wisemans Film verboten (im vorliegenden Fall interve-
nierte der Staat Massachusetts, man gab vor, der Film verletze die Persönlichkeitsrechte 
der Insassen); auch zahlreiche Gerichtsverhandlungen erlaubten zunächst nur eine Vor-
führung vor Fachpersonal. Erst seit 1991 darf der Film öffentlich gezeigt werden.

Fr 12. 2. – Mi 17. 2.		  > 17.15 Uhr

Ich hiess Sabina Spielrein
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Dialogues with Madwomen
Allie Light, USA 1993/94; 90' E/d (16 mm, Farbe)

Selbst psychiatrieerfahren, belegt die US-amerikanische Filmemacherin in Gesprä-
chen die unterschiedlichen, meist jedoch negativen Erlebnisse in der Therapie.
Wie steht es um die Psychiatrie im liberalen Kalifornien der Achtzigerjahre? Entsprechen-
de Erkundigungen unternimmt Allie Light, die eigene negative therapeutische Erfahrungen 
überwinden und sich als Filmemacherin emanzipieren konnte. In empathischen Begeg-
nungen mit sechs Leidensgenossinnen – bei denen manische Depression, Schizophrenie 
oder Multiple Persönlichkeitsstörung diagnostiziert wurden – legt sie das Scheitern der 
Psychiatrie offen und zeigt, dass ein humorvolles Gespräch hier wesentlich weiter führt.

Nach zahlreichen eher deprimierenden Dokumentationen widmet sich Light aus-
schliesslich den Patientinnen und zeichnet «unter Verwendung von Homevideos, Archiv-
material und Re-enactments (…) ein komplexes und bewegendes Porträt von Frauen, 
deren seelische Krankheit mit inspirierender Energie und Kreativität einhergeht» (frauen-
filmfestival.eu). Dialogues with Madwomen beschönigt nichts, zeigt aber auf, dass die 
gesellschaftliche Gegenkultur auch Wege eröffnet, ein Anderssein zu leben.

Do 18. 2. / Fr 19. 2. / So 21. 2. – Mi 24. 2.	 > 17.15 Uhr
Sa 20. 2.					     > 16.45 Uhr
• Am Samstag, 20. 2., gibt die Zürcher Psychiaterin und Psychothera-
peutin Dr. Isolde Eckle, die für eine gender- und kulturkritische 
Auseinandersetzung mit der Therapie votiert, eine Einführung zum Film.

Ich hiess Sabina Spielrein
Elisabeth Márton, Schweden/Schweiz/Dänemark/Finnland 2002; 90' D (35 mm, s/w, Farbe)

Die Doku-Fiction zeichnet ein differenziertes, aber auch poetisches Bild der russi-
schen Pionierin der Psychoanalyse.
1885 in eine grossbürgerliche russisch-jüdische Familie geboren, gehörte Sabina Spiel-
rein zu den wenigen Frauen, die sich zu Beginn des 20. Jahrhunderts in Zürich für ein 
Medizinstudium einschreiben durften. Doch ihr Aufenthalt in einem fremden Land wurde 
auch von Krankheit geprägt, 1904 wurde sie mit einer Hysterie-Diagnose in das damalige 
«Burghölzli» (heute Psychiatrische Universitätsklinik Zürich) eingeliefert. Ihr behandeln-
der Arzt war Carl Gustav Jung, der Spielrein als Therapeut mit der Psychoanalyse in 
Berührung brachte, sie aber auch zu seiner Geliebten machte.

Insbesondere gestützt auf Tagebücher, Briefe und Notizen von Sabina Spielrein, 
erzählt der Film vom Spannungsfeld, das Gesellschaft, Psychiatrie und die noch ganz 
junge Psychoanalyse zu Beginn des letzten Jahrhunderts bildeten. Als ein Hybrid zwi-
schen Dokumentation und Fiktion inszeniert, «ist der Film eine mit suggestiven Zoom-
Bewegungen, Travellings und raffinierten Überblendungen ebenso reich wie minutiös 
kalkulierte Montage von Foto- und Filmdokumenten sowie szenischen Tableaux vivants 
mit Darstellern.» (Martin Walder)

Do 25. 2. – Mi 2. 3.		  > 17.15 Uhr

Tom à la ferme

Betörend ungestüm

Manchmal, leider viel zu selten, hat man im Kino die Gelegenheit, einen Regisseur 

beim filmischen Erwachsenwerden zu begleiten. Der 1989 in Montréal geborene 

Xavier Dolan ist so ein Glücksfall: Fünf Filme in fünf Jahren, und das mit 25, 

wobei mit jedem neuen Werk eine konsequente Weiterentwicklung statt- 

gefunden hat, die so beachtlich ist wie famos, weil sie einem kreativen Schaf-

fensprozess geschuldet ist, der sich fast fiebrig an einer ungestümen Liebe 

zum Material und zum Experimentieren nährt, ohne sich im Streben nach  

Perfektion zu verlieren. Das Wagnis von Dolans Filmen besteht vor allem 

darin, dass er jede Abweichung von der Norm spektakulär greifbar und vir-

tuos zugleich aussehen lässt. Sei es der rebellische, schwule Teenager, der 

sich im Erstling J'ai tué ma mère (2009) mit seiner alleinerziehenden Mutter 

rumschlägt, oder der hyperaktive Sonderling Steve, der in seinem jüngsten 

Film Mommy (2014) neben der Mutter auch die ganze Welt drumherum in Atem 

hält, Dolan begegnet seinen Figuren immer wieder aufs Neue mit einer seltsam  

herzerwärmenden Mischung aus Selbstironie, Leidenschaftlichkeit und Zunei-

gung, der man sich nur schwer entziehen kann. Statt sich einer Moral hinzuge-

XAVIER DOLAN, CINÉASTE
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P Wie die anderen 
C. Wulff, A 2015; 95' D
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P Matto regiert 
L. Lindtberg, CH 1946/47; 100' Dialekt 
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D Titicut Follies

D Titicut Follies 
F. Wiseman, USA 1967; 84' E/d
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K Tschitti Tschitti Bäng Bäng 
K. Hughes, GB 1968; 142' D
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D Private Revolutions …
A. Schneider, A 2014; 98' OV/d 
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E. Márton, SE/CH/DK/FI 2002; 90' D 
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P Ce qu’il reste de la folie
J. Lachaise, F/SN 2014; 101' OV/e

P Ce qu’il reste de la folie
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P Matto regiert 
L. Lindtberg, CH 1946/47; 100' Dialekt

P I Never Promised You a Rose Garden

P I Never Promised You a Rose Garden

P PODIUM Film – Psychiatrie - 
Gesellschaft

P I Never Promised You a Rose Garden
A. Page, USA 1977; 96' E/df

Z zürcher filmtalk Wozu ein neues 
Film- und Medienförderungsgesetz?

P The Snake Pit
A. Litvak, USA 1948; 108' E

P The Snake Pit
A. Litvak, USA 1948; 108' E

P Family Life

P Family Life

P Family Life
K. Loach, GB 1971; 108' E

P The Cobweb

P The Cobweb
V. Minnelli, USA 1955; 134' E/sp
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X Laurence Anyways
X. Dolan, CDN/F 2012; 168' F/d 
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X. Dolan, CDN/F 2013; 102' F/d 

X Miraculum
D. Grou, CDN 2013/14; 109' F/e 
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X J’ai tué ma mère

X J’ai tué ma mère

X J’ai tué ma mère
X. Dolan, CDN 2009; 96' F/d 

X Elephant Song
C. Binamé, CDN 2014; 110' E/f
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X Les amours imaginaires
X. Dolan, CDN 2010; 95' F/d 
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X Mommy
X. Dolan, CDN 2014; 139' F/d 
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J. Tierney, CDN 2010; 99' E•F/d 
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Mit Gästen

P La tête contre les murs
G. Franju, F 1958/59; 96' F/d 
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P Suddenly, Last Summer
J. L. Mankiewicz, USA/GB 1959; 114' E/d

D Let There Be Light
J. Huston, USA 1946; 58' E
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J. Huston, USA 1946; 58' E
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P Idiots 
L. von Trier, DK 1998; 117' OV/d 
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P Shock Corridor
S. Fuller, USA 1963; 101' E

P I’m a Cyborg, But That’s OK
P. Chan-wook, KR 2006; 107' OV/d 
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M. Scorsese, USA 2009/10; 138' E/d 
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